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3roei ôebicbte non Sophie fjämmerli=niarti. -
'I Summertitorae.

Jetj föbiid am drii fd?o d'Vögel a ; Si näibt pom rnorgerot e Saum
IRit ibrem ratifiziere, I Ü's Wulkenunderröckli,
Und d'Sunne leit fi loeidii a, Und lueckt denn d'iRönfd)e=n=ufem Craum
Sie miiefjt fi TMft îcbînîere. mit tufig guldige Giöggli.

Grätscb.

Du Rofedjnopf am Gartebag, 6s feit, du beigifd) gtoiib e Schab, Du Rofecbnopf am Gartebag,
Was bani do der gbört! Und s'iobt em's nid lo neb: Was feifcb du zu dem Bricht?
Grad oori bet's es Bumbeli zeilt, S'beig by=dir fcbo am IRorge früe Und luegfcb fo ftill und cbündig dry
S'rönnt ume tuie uerftört: Gs SummeruögeJ! gfeb. Das ifd) en beiteri Gfdficbt!

tir. 23 — 1914 Cîn Blatt für foelmatlicbe Art unb Kunft
öebruckt unb perlegt pon Der Bud)Drud?erei Jules Werber, Spifalgaffe 24, Bern

ben.6. Juni

(Utadjbritct öerBoten.)

II.
Stier Dage, nadjbent Iteli halben unb $rib Steiner

3ur ©emsjagb ausgesogen toaren, bitten bte Sd)toarsen=
taler ibr £erbftfreubenfd)ieben. Durch meterhohen Schnee,
ber in ben lebten adjtunboier3ig Stunben gefallen war,
"uubten am ÜDtorgen bie Schüben ben SPSeg sum 93tidjfen=
ftanb babnen. Stnt fRadjmittag mifdfte ficb ber Donner
ber fiatoinen mit bent Rnattern ber ©etoehre.

©rft in ber 3tDeiten SRadjmittagsftunbe fanb ficb £al=
benueli ein. SRandjer eiferfiichtige fßreisfdjiibe batte fdfon
âebofft, ber gefährliche SRitbewerber toerbe überhaupt nicht
•üebr ïommen. Sljte getäufdjten ©rwartungen madjten fid)
öuft in ftidielnben 23emerfungen: es fei ungered)t, bab einer
bie günftigfte Sdfeibenbeleudftung abioarte, unb es fei fdjä»
big, roenn bie heften Schüben erft fo fpät anrüden, um'
üiit wenigen Sd)üffen bie erften greife toeg3ufdjnappen.
bleli fd)ien nidjts 3U hören. Die gerügte ©epflogettheit war
fowiefo nie feine Strt gewefen, unb beute madfte er feinen
SRitbewerbern bie greife nicht ftreitig. 2BoI)I hatte er in
ber fdjwa^en iRunbfdjeibe halb bas hefte ©rgebnis heraus
ünb würbe Schübentönig, was allerbings als bie gröbte
^unft bie höchfte ©hre, aber wenig ïlingenben ©ewiitn ein»

trug. Die £>auptfd)eibe, wo bie wertooïïften ©aben wint»

2

ten, war eine beweglidje ffiemsfigur, bie auf ein foorn»
3eidjen hinter bem Scheibenwall 3um Storfdjein tarn unb
bem Schüben für einige Setunben 3Utn 3iel fid) bot, um
bann blibfdfnell 3U oerfd)winben. 3eber ^Bewerber war be»

redjtigt, fed)smal in beliebigen 3u>if<henräumen je swei auf»
einanberfolgenbe Sdjüffe ab3Ugeben. 93or brei Sahren war
ein preubifdjer Sufarengeneral a. D., ber ben Sommer unb
foerbft in Sd)war3ental 3ur Rur oerweilt hatte, oon biefer
Hebung, bie Spiel unb ©rnft fo flug oereinigte, berart eut»

3tidt, bafj er einen filbernen 23edjer ftiftetc für beseitigen
Sd)iiben, ber 3uerft an brei tieften ben heften Doppeifchufe
tat. 3uteintal fd)on war Heli Sieger geworben, unb heuer
hofften ober fürchteten feilte Rameraben, er werbe ben $e=
d)er gewinnen. SIber febesmal, wenn er fid) 3unt Sdfub met»

bete, bemädjtigte fid) feiner eine unoerïennbarc Unruhe, fjaft
immer feuerte er 3U früh, ïaum bab ber Ropf ber ©emfe
fidjtbar würbe, fobab alle feine Sd)üffe 311 hod) trafen.
.Reiner hätte es für tnöglidj gehalten, bab bie Aufregung
fo hart oor bem 3iel felbft einen ^aibenueli paden tonnte.

23ei einbrechenber Dämmerung tehrten bie Schüben
00m SKitberg 3uri'td. 3n ber Dorfgaffe angelangt, würbe
bas rote Sdjiibenbanner entfaltet, unb ein RIarinettift unb
ein Darmonitafpieler bemühten fich, einigen Datt in bie

00 per Teufelsbock. ° ° °
TTooelle oon öottfrieb Beck, Bern.

Zwei Sedichte von 5ophie ljämmerli-Marti.
Summermorge.

Zetz söhücl am drü scho d'Vögel a - Si nacht vom Morgerot e Saum
Mit ihrem Musiciere, N's >Vuil<enunderröckii,
Und d'Smme leit si meidii a, Und weckt den» d'Mönsdiem-usem üraum
Sie müetzt si sust schmiere. Mit tusig guldige Siöggii.

Srätsch.
Du Ichsechnops am Saitehag, Ls seit, du heigisch grvütz e Schah, vu iîosechnops am 6artehag,
^Vas haui vo der ghört! êlud s'ioht em's nid lo ueh: à seisch du 2U dem glicht?
6rad vori het's es humdeii ^eiit, 5'heig bp-dir scho am Morge srüe Und iuegsch so stii! und chündig drzz
5'rönnt ume wie verstört: 6s Summervögeli gseh. vas isch en heiteri 6schicht!

Nr. 23 — 1Y14 (in Llatt für heimatliche Mt und l(unst
gedruckt und verlegt von bei- öuchdruckerei Iules Wender, Spltslggsse 24, gern

den 6. luni

(Nachdruck Verbvten.)

II.
Vier Tage, nachdeni Ueli Halden und Fritz Steiner

Zur Gemsjagd ausgezogen waren, hatten die Schwarzen-
taler ihr Herbstfreudenschiehen. Durch meterhohen Schnee,
der in den letzten achtundvierzig Stunden gefallen war,
'nutzten am Morgen die Schützen den Weg zum Büchsen-
stand bahnen. Am Nachmittag mischte sich der Donner
der Lawinen mit dem Knattern der Gewehre.

Erst in der zweiten Nachmitwgsstunde fand sich Hal-
denueli ein. Mancher eifersüchtige Preisschtttze hatte schon

gehofft, der gefährliche Mitbewerber werde überhaupt nicht
mehr kommen. Ihre getäuschten Erwartungen machten sich

Luft in stichelnden Bemerkungen: es sei ungerecht, datz einer
die günstigste Scheibenbeleuchtung abwarte, und es sei schä-

big. wenn die besten Schützen erst so spät anrücken, um'
mit wenigen Schüssen die ersten Preise wegzuschnappen,
bleli schien nichts zu hören. Die gerügte Gepflogenheit war
sowieso nie seine Art gewesen, und heute machte er seinen
Mitbewerbern die Preise nicht streitig. Wohl hatte er in
der schwarzen Rundscheibe bald das beste Ergebnis heraus
und wurde Schützenkönig, was allerdings als die grötzte
ànst die höchste Ehre, aber wenig klingenden Gewinn ein-
trug. Die Hauptscheibe, wo die wertvollsten Gaben wink-

s

ten, war eine bewegliche Gemsfigur, die auf ein Horn-
zeichen hinter dem Scheibenwall zum Vorschein kam und
dem Schützen für einige Sekunden zum Ziel sich bot, um
dann blitzschnell zu verschwinden. Jeder Bewerber war be-
rechtigt, sechsmal in beliebigen Zwischenräumen je zwei auf-
einanderfolgende Schüsse abzugeben. Vor drei Jahren war
ein preutzischer Husarengeneral a. D., der den Sommer und
Herbst in Schwarzental zur Kur verweilt hatte, von dieser

Uebung, die Spiel und Ernst so klug vereinigte, derart ent-
zückt, datz er einen silbernen Becher stiftete für denjenigen
Schützen, der zuerst an drei Festen den besten Doppelschutz
tat. Zweimal schon war Ueli Sieger geworden, und Heuer

hofften oder fürchteten seine Kameraden, er werde den Be-
cher gewinnen. Aber jedesmal, wenn er sich zum Schutz mel-
dete, bemächtigte sich seiner eine unverkennbare Unruhe. Fast
immer feuerte er zu früh, kaum datz der Kopf der Gemse
sichtbar wurde, sodatz alle seine Schüsse zu hoch trafen.
Keiner hätte es für möglich gehalten, datz die Ausregung
so hart vor dem Ziel selbst einen Haldenueli packen könnte.

Bei einbrechender Dämmerung kehrten die Schützen
vom Mitberg zurück. In der Dorfgasse angelangt, wurde
das rote Schützenbanner entfaltet, und ein Klarinettist und
ein Harmonikaspieler bemühten sich, einigen Takt in die

r-r-c-vei' Teuselsbock. ° ° °
Novelle von Sottfried Neck, gern.
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